
 
Vortrag vom ChristusTag am 3. Juni 2010 – Ellmendingen 

 
 

Jesus  folgen… 
 
…. auch wenn der Zweifel nagt - Matthäus 11,2-6 
 
 
Sabina Lösch, Ditzingen 
 
Jesus trotzdem folgen 
.... ist ja unser Generalthema. Ein sehr mutiges und wichtiges Thema – man hört es nicht so oft! 
αWŜǎǳǎ ŦƻƭƎŜƴά ς das ist uns klar. Aber: αWesus trotzdem ŦƻƭƎŜƴά -  heißt: Ich habe einen Preis zu 
zahlen. Nachfolge kostet mich etwas! -  Wie bitte? Wir evangelische Christen haben doch gelernt, 
dass die Erlösungstat Christi ein Geschenk ist! Und dass man sich den Himmel nicht verdienen 
kann!  Richtig! 
 
Aber der Weg  der Nachfolge kostet uns etwas – nämlich unsere Hingabe!  
Gott möchte unser Herz gewinnen und er will uns verändern!  
Und das geht nun einmal nicht zum Nulltarif! 
 
Deshalb lässt Gott in seiner Weisheit es zu, dass auf unserm Weg auch Stolpersteine liegen – 
Oder wir durch dunkle Täler wandern – allerdings immer mit Ihm  an der Seite! 
 
 
.... auch wenn der Zweifel nagt 
Schwierigkeiten oder sogar Feinde von außen sind eine Sache. Was aber, wenn die Probleme in 
uns selber sind? Was wenn wir von Zweifeln geplagt sind? Das ist ein ganz anderes Kaliber! 
Es war schon immer eine Strategie des Bösen, Zweifel an Gott und an seiner Liebe zu säen. 
„Sollte Gott wirklich gesagt haben....?“ – Da sind sie – die Zweifel! 
 
Gen 3,1 
Die Schlange war schlauer als alle Tiere des Feldes, die Gott, der Herr, gemacht hatte. Sie sagte 
zu der Frau: Hat Gott wirklich gesagt: Ihr dürft von keinem Baum des Gartens essen? 
 
 Der Teufel wollte mit dieser Frage suggerieren, dass Gott  kleinlich und geizig ist und A+E kurz 
halten wollte – denn gerade diese Frucht würde sie klug und damit mächtig machen... 
 
Was tun, wenn sich die Zweifel einfach nicht mehr wegschieben lassen? 
Es ist einfach, zu Gott zu vertrauen, wenn die Sonne scheint, wenn wir gesund sind und auch sonst 
alles nach Plan läuft. 
Was aber, wenn dunkle Wolken aufziehen, wenn ein Strom uns den Boden unter den Füßen weg-
reißt und es nichts – aber auch gar nichts gibt, was uns noch im Leben Halt gibt???! 
Ą Was ist unser Glauben noch wert? 
 
Spätestens dann merken wir, ob wir einen Glauben an Gott haben, oder ob Gott uns hat. 
Dann- wenn wir uns  im freien Fall  befinden, erst dann haben wir dieses Erlebnis, dass ER uns 
fängt! 
So ging es auch Johannes dem Täufer, als er im Gefängnis war: 
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Matt.11:1-6  
Und es begab sich, als Jesus diese Gebote an seine zwölf Jünger beendet hatte, daß er von dort 
weiterging, um in ihren Städten zu lehren und zu predigen. 
2 Als aber Johannes im  Gefängnis von den Werken Christi hörte, sandte er seine Jünger  und ließ 
ihn fragen:  Bist du es, der da kommen soll, oder sollen wir auf einen andern warten? 
4 Jesus antwortete und sprach zu ihnen: Geht hin und sagt Johannes wieder, was ihr hört und 
seht: 
5 Blinde sehen und Lahme gehen, Aussätzige werden rein und Taube hören, Tote stehen auf, 
und Armen wird das Evangelium gepredigt; und selig ist, wer sich nicht an mir ärgert.  
 
 
I. Werdegang von Johannes dem Täufer 
 
Dabei  hatte bei Johannes dem Täufer  einmal alles sehr gut angefangen. Allein seine Zeugung und 
Geburt war ein Wunder Gottes. Seine Eltern Elsabeth und Zacharias hatten sich zeitlebens ein Kind 
gewünscht. Aber es dauerte und dauerte – bis es eigentlich zu spät war. Elsabeth war unfruchtbar 
und eigentlich schon zu alt für ein Kind, als ihr Mann in seiner Funktion als Priester während des 
Dienstes eine Engelserscheinung hatte. Der Engel verkündigte ihm freudig, dass seine Gebete er-
hört worden waren und Elisabeth demnächst schwanger werden würde und einen Sohn bekom-
men würde.  
 
LK.1:16+17 
16 ...und er wird viele aus dem Volk Israel zum Herrn, ihrem Gott, zurückführen. 
17 Er wird dem Herrn als Bote vorausgehen, im gleichen Geist und mit der gleichen Kraft wie der 
Prophet Elija. Seine Aufgabe wird es sein, das Herz der Eltern den Kindern zuzuwenden und alle 
Ungehorsamen auf den rechten Weg zurückzubringen. So wird er dem Herrn ein Volk zuführen, 
das auf sein Kommen vorbereitet 
 
War Zacharias beleidigt, weil die Gebetserhörung so spät kam? Oder traute er es sich selbst und 
seiner Frau nicht mehr zu, ein Kind zu bekommen? – Statt sich zu freuen und Gott zu danken, 
bruddelte Zacharias vor sich hin... 
 
Lk 1,18 
18 Zacharias sagte zu dem Engel: »Woran soll ich erkennen, daß es wirklich so kommen wird? 
Ich bin doch ein alter Mann, und meine Frau ist auch schon in vorgeschrittenen Jahren.« 
 
Als Priester hätte er ja wissen können, dass Gott alle Dinge möglich sind- deshalb wurde Z. stumm 
bis zu dem Tag, als sein Sohn geboren wurde und mit 8 Tagen beschnitten wurde und ihm ein Na-
men gegeben werden sollte.  
Es war ein großes Fest, die Nachbarn, Verwandte und Freunde waren eingeladen und nat. nahmen 
alle an, dass das Kind Zacharias heißen würde, wie der Vater. (So verlangte es die Tradition)  
Aber Zacharias bestimmte, dass sein Sohn ‚Johannes’ heißen würde.  Denn das war der Auftrag 
des Engels – gegen alle Sitte und gegen alles, was die Nachbarn sagen.  
Damit stellte sich Z. zu dem Wort, dass er von Gott bekommen hatte, und auch zu dem Auftrag, 
den Johannes erhalten hatte. 
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Ich bin mir sicher, dass Zacharias und Elisabeth ihrem Sohn viel von Gott erzählt haben , von der 
Messiaserwartung, die das Volk hegt und dass er – Johannes – eine ganz große Rolle in Gottes Plan 
spielen würde, nämlich dem Messias den Weg zu bereiten.  
Ja und es passte alles zusammen, als dann auch noch ihre Verwandte, Maria, schwanger wurde, 
und ebenfalls von einem Engel Besuch hatte. Sie würde die Mutter des Messias werden.  
 
Sein Dienst 
Johannes jedenfalls nahm seine Berufung sehr ernst.  
Als junger Mann ging er in die Wüste und bereitete sich auf seinen Dienst vor. Wie von allein 
strömten die Leute zu ihm hinaus und hörten seine Predigten : 
 Taufen fanden statt. Es kam zu einer regelrechten Erweckungsbewegung quer durch alle Gesell-
schaftsschichten. 
Menschenherzen veränderten sich. Gott kam in sein Volk. Durch seinen Boten Johannes und seine  
Predigt.  
 
Dann kam es zu der Sternstunde in Johannes’ Leben. Mitten in eine Taufveranstaltung kam Jesus 
und bat darum, dass Johannes ihn taufen möge. 
Mt 3,13-16 
13 Um diese Zeit kam Jesus von Galiläa* her an den Jordan, um sich von Johannes taufen zu las-
sen. 14 Johannes versuchte, ihn davon abzubringen, und sagte: »Ich müßte von dir getauft wer-
den, und du kommst zu mir?« 
15 Aber Jesus antwortete: »Zögere nicht, mich zu taufen! Das ist es, was wir jetzt tun müssen. So 
eröffnen wir den Weg, auf dem der Wille Gottes ohne Abstriche erfüllt wird.« 
Da gab Johannes nach. 16 Sobald Jesus getauft war, stieg er aus dem Wasser. Da öffnete sich der 
Himmel, und er sah den Geist* Gottes wie eine Taube auf sich herabkommen. 17 Und eine 
Stimme aus dem Himmel sagte: »Dies ist mein Sohn*, ihm gilt meine Liebe, ihn habe ich er-
wählt.«  
 
 
Schade, dass nicht dabei steht, ob nur Jesus den Heiligen Geist als Taube sah und ob die Stimme 
Gottes für alle Anwesenden zu vernehmen war. Aber davon gehe ich aus. Gott wollte, dass die 
Menschen Jesus als seinen Sohn erkennen. (Sonst hätte er ja gesagt: ’Du bist mein  lieber Sohn’  - 
und nicht: ‚Dies ist mein lieber Sohn...’ 
 
Man kann sich vorstellen, dass da ein Raunen durch die Menge ging und noch mehr Menschen zur 
Umkehr kamen 
 Es sind besondere Zeiten, wo Menschen auf solche Worte nachdenklich und einsichtig reagieren 
...  
 
Seine Gefangennahme 
Aber eben nicht alle: Als Johannes den König Herodes einmal auf seine  Sünde aufmerksam mach-
te, da hatte Herodes kein  Einsehen – wie hätte das denn auch blöd ausgesehen – ein König, der 
sich von einem Straßenprediger zurechtweisen lässt... 
 
 
Lk 3,19 
19 Johannes tadelte auch den Fürsten Herodes, weil er Herodias, die Frau seines Bruders, gehei-
ratet und auch sonst viel Unrecht getan hatte.  
 
 



 

- Seite 4 von 8 - 

Herodes ließ  Johannes ins Gefängnis werfen. Da saß er nun – und Zweifel kamen auf, als sich lan-
ge nichts tat. Dann hörte er Gerüchte 
Eben auch die Gerüchte und Berichte von seinem Verwandten Jesus.  
 
Matt.11:2 
2 Der Täufer* Johannes hatte im Gefängnis von den Taten gehört, die Jesus als den versproche-
nen Retter auswiesen; darum schickte er einige seiner Jünger* zu ihm.  
3 »Bist du wirklich der, der kommen soll«, ließ er fragen, »oder müssen wir auf einen anderen 
warten?«  
 
Aber man muss sich schon wundern – jetzt hatte Johannes so viel mit Gott erlebt. Zuerst seine 
Berufung, dann die Erweckung, an der er maßgeblich beteiligt war und dann die Taufe Jesu  – wie 
konnte er da zweifeln?  
 
Aber wie konnte es Gott auch zulassen, dass Johannes aus so einem gesegnetem Dienst einfach 
herausgerissen wurde? Wie konnte Gott zulassen, dass ein gottloser König wie Herodes, ihn auf-
halten durfte? 
Was würde jetzt aus seinem Dienst? Wer würde sich um die suchenden Menschen kümmern? – 
Blieb  jetzt  doch alles beim Alten? 
 
“Bist du der, der da kommen soll, oder sollen wir auf einen anderen warten?“  
 
 
Übertragung auf uns 
Ist das nicht DIE Frage der Menschheit?  
Auch immer wieder die Frage von Christen, die hinter den Gitterstäben ihres Lebens sitzen und 
Gott einfach nicht verstehen, und das zurecht. Ihn auch nicht verstehen können.  
Es gibt Probleme, die lassen sich nicht geschwind ‚wegbeten’. Da fragt man sich: ‚Wo ist Gott 
jetzt?’ 
 
Wo fühlen Sie  Niederlage, Einsamkeit, Kraftlosigkeit, inneres Gefangensein, Verzweiflung weil die 
Gitter-Stäbe der Umstände nicht zu durchbrechen sind? Enttäuschung auch gegen Gott? 
 
 
II: Von Jesus lernen 
 
Wir können an dieser Stelle von Jesus lernen: Er hatte stets das Kreuz im Blick! Für ihn hatte sein 
Leben ein ganz klares Ziel! Und das war nicht, ein bequemes und angenehmes Leben zu haben..... 
Auf ihn warteten Demütigungen, Schmerzen und schließlich der Tod am Kreuz. 
Aber Jesus sah weiter! Das Kreuz war nicht das endgültige Ziel sondern viel mehr die Frucht des 
Kreuzes – nämlich die Erlösten – Sie und ich!!! 
 
Jes 53,11 
11 Um der Mühsal seiner Seele willen wird er <Frucht> sehen, er wird sich sättigen. Durch seine 
Erkenntnis wird der Gerechte, mein Knecht[, den Vielen zur Gerechtigkeit verhelfen, und ihre Sün-
den wird er sich selbst aufladen.    
 
 
In Heb.12 wird uns gesagt, dass Jesus uns auch ein Beispiel geben wollte! Es ging ihm nicht nur um 
sich selber sondern darum , uns zu zeigen, welchen Folkus wir im Leiden haben sollen 
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Hebr 12,2 
2 Wir wollen den Blick auf Jesus richten, der uns auf dem Weg vertrauenden Glaubens voraus-
gegangen ist und uns auch ans Ziel bringt. Er hat das Kreuz* auf sich genommen und die Schande 
des Todes für nichts gehalten, weil eine so große Freude auf ihn wartete. Jetzt hat er den Platz 
an der rechten Seite Gottes eingenommen.  
 
III:  3 Prinzipien, die für uns als Christen wichtig sind: 

1. Gehorsam 
2. Hingabe aus Liebe 
3. Belohnung im Visier 

 
 

1. Gehorsam 
Als Jesus im Garten Gezemane war und wusste, was demnächst alles auf ihn zukam, gab es einen 
Moment, wo er aussteigen wollte. (Bsp. Achterbahn , kurz bevor es bergab geht...) 
Aber dann stellte er den Willen des Vaters an die erste Stelle: 
Mt 26,42 
42 Wiederum, zum zweiten Mal, ging er hin und betete und sprach: Mein Vater, wenn dieser 
<Kelch> nicht vorübergehen kann, ohne daß ich ihn trinke, so geschehe dein Wille. 
 
Auch wenn uns die Zweifel quälen, und wir einfach nicht einsehen können, warum Gott dieses 
oder jenes zulässt, dann können wir uns in diesen Gehorsam retten:  
‚Nicht mein sondern dein Wille...’ 
  
Das ist sicherlich nicht immer einfach und es ist auch ganz und gar nicht populär in unserer Gesell-
schaft. Der moderne Mensch schaut auf seine Selbstverwirklichung – streng nach dem Motto: “Je-
der denkt an sich, nur ich denk an mich...“ 
Sich einer Autorität unterordnen, ist da an sich schon ein Problem. 
Die Gefahr liegt in der Selbsterhöhung. Der Mensch neigt dazu, sich an die Spitze zu drängen und 
zur Not auch andere dabei zur Seite zu räumen. Aber dieser Weg führt letztlich geradewegs nach 
unten – zur Gottesferne!  
 
Es ist ja nicht so, dass Gott ein Problem damit hätte, wenn es seinen Kindern gut geht und sie zu 
Reichtum und Ehre kommen. Im Gegenteil: er will, dass es uns gut geht, und wir alles haben, was 
wir brauchen, um glücklich zu sein. Es geht also nicht um Verzicht als Selbstzweck oder als fromme 
Übung.  
Es geht ganz klar darum, dass ich meine Wünsche, meine Träume und auch meine Nöte seiner 
Leitung unterstelle. Es hat ja mit Vertrauen zu tun. Wenn ich mich jetzt Gott unterordne, was wird 
er dann mit mir machen? Wo wird es hingehen? 
 

 
2. Hingabe  

Dieser Gehorsam ist nur möglich, wenn wir uns Gott hingeben können.  
Es geht und die Beziehung zu Gott. Gerade wenn es eng wird, zeigt sich, ob wir Gott immer noch 
vertrauen können! 
(Bsp. Mit Sohn des Millionärs, der prüfen wollte, ob seine Freundin ihn liebt) 
Gerade in Schwierigkeiten können wir Gott die beste Liebeserklärung machen – wenn wir ihm sig-
nalisieren, dass wir ihn trotzdem vertrauen und dienen! 
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Auch hier können wir wieder von Jesus lernen. Jesus wurde von vielen abgelehnt. Von seiner eige-
nen Familie, von den Pharisäern, auch sein Volk die Juden haben ihn zum größten Teil nicht ver-
standen – sogar aus den Reihen seiner Jünger musste Jesus Verrat und Verleugnung hinnehmen.  
Aber Jesus zog seine Mission durch. Er wählte keine bequeme Abkürzung, Als Petrus ihn bei der 
Gefangennahme verteidigen wollte, sagte Jesus: 
 
Mt 26,52 
52 Da spricht Jesus zu ihm: Stecke dein Schwert wieder an seinen Ort! Denn alle, die das Schwert 
nehmen, werden durchs Schwert umkommen 
53 Oder meinst du, daß ich nicht meinen Vater bitten könne und er mir jetzt mehr als zwölf Le-
gionen Engel stellen werde? 
 
 
Das heißt, Jesus hätte an der Stelle noch die Notbremse ziehen können... (theoretisch) – Aber es 
kam für ihn nicht in Frage – denn er hatte sich Gott, dem Vater und uns – seinen Leuten aus Liebe 
hingegeben! 
 
Für uns heißt das, Krisen und Zweifel können  uns stärker machen. Sie können  Prüfungen sein, die 
unseren Glauben befestigen sollen und uns zu mehr Hingabe an Gott bringen.  

 
3. Belohnung im Visier 

Was wir brauchen, ist allerdings den Weitblick, den Blick über unsere derzeitigen Probleme hin-
aus!  
Jesus sah auf die Freude, die vor ihm lag. Er sah Sie und mich als Erlöste vor dem Vater stehen. Das 
motivierte ihn, den Weg zum Kreuz ganz zu gehen! 
Was haben wir im Blick? 
 
Es kostet Überwindung, wenn man im Zweifel steht, über den eigenen Tellerrand hinauszusehen!  
Aber mich motiviert es ungemein, wenn ich es schaffe, den Blick von mir selber und von meinen 
Problemen wegzuwenden und auf das große Bild schaue – auf das, was Gott vorhat – sein Ret-
tungsplan, in den er mich einbindet! 
 
IV. Johannes – seine Frage und Jesu Antwort 
 
Übrings – und da möchte ich noch einmal auf unseren Predigttext zurückkommen, hatte auch Jo-
hannes im Gefängnis diesen Blick. 
Johannes ging es nicht in erster Linie darum, dass Jesus ihn aus dem Gefängnis befreit! Sonst hätte 
er ja Jesus ausrichten lassen können, dass   er ihn da raus holen soll. Aber Johannes bewegte im 
Kerker die eine Frage: 
„Bist du der, der kommen soll, oder sollen wir auf einen andern warten...“ 
 
Das bedeutet: Egal, was mit Johannesgeschieht, darum geht’s jetzt nicht.  Er wollte  nur wissen, ob 
Jesus, der war, dem er den Weg bereiten sollte. Er wollte wissen,  ob Gott jetzt  eingreift  + seinen 
Messias schickt. 
 
 
 
  
 
Jesus hat Johannes geantwortet.  
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Mt 11,4+5 
4 Jesus antwortete ihnen: »Geht zu Johannes und berichtet ihm, was ihr hört und seht: 
5 Blinde sehen, Gelähmte gehen, Aussätzige* werden gesund, Taube hören, Tote stehen auf, 
und den Armen wird die Gute Nachricht* verkündet.  
 
 Trotz allem, was Johannes – gerade Johannes – der ja Jesus auch getauft hatte und die Stimme am 
Himmel gehört hatte – eigentlich wissen müsste, rechnet ihm Jesus das jetzt nicht vor. Er hält ihm 
weder eine Predigt über seine Vergesslichkeit noch eine über seinen kleinen Glauben und auch 
keine Bibelstunde über das Alte Testament.  
 
Die Aufforderung lautete: 
„Geht hin und sagt Johannes wieder, was ihr hört und seht!“  
 
D.h. Die Freunde von Johannes sollten ihrem Freund im Gefängnis von ihren Erfahrungen  mit Je-
sus berichten. Sie hatte die Erweckung live mit erlebt. 
 
±Φ ²ŀǎ ǿƛǊ ΰƘǀǊŜƴ ǳƴŘ ǎŜƘŜƴΩ 
Man könnte vielleicht so sagen: Wenn Sie jemandem helfen möchten, der in einer Glaubenskrise 
steckt, dann erzählen Sie , was Sie  mit  Jesus erlebt haben  
Erfahrungen helfen geistlich zu leben. Und das Wort Gottes hilft uns, Zweifel zu überwinden. 
: Wir können die Erlebnisse der Menschen biblischer Zeiten lesen und immer wieder lesen und uns 
daran festhalten.  
So sollten wir an die Bibel herangehen! Wenn wir unser Herz für das Wort Gottes so öffnen, dann 
werden wir erleben, dass darin ein Geist ist, der Kraft hat, in uns alles zu überwinden. Er wird uns 
innerlich neu machen!  Jesus hat sich erwiesen als der, der in der Kraft Gottes aufgetreten ist, das 
ist Tatsache – und deswegen kann ich IHM vertrauen!  
 
(Bsp.In einer Krankheitssphase im Wort Gottes über Jesu Heilungen gelesen ς und bin gestärkt da-
raus hervorgegangen. Habe dann auch sein Eingreifen erlebt!) 
 
Und wie Johannes haben auch wir die Möglichkeit, daran teilzuhaben, was andere Christen mit 
Gott erleben! Es ist phantastisch zu sehen, was Gott weltweit tut!  
Es lese gerne die Missionsblättchen, die uns jeden Monat ins Haus flattern. Heutzutage gibt es ja 
auch die Möglichkeit, sich über gute Internetseiten über Gottes Wirken in der Welt zu informieren. 
Gott will uns begegnen! Gerade da, wo wir nicht weiter wissen! Gerade da, wo der Zweifel am 
größten ist, Er ist nur ein Gebet weit entfernt! 
Amen. 
 

 

 

Bitte beachten Sie:  
Es gilt das gesprochene Wort. Die Texte und Referate sind ausschließlich für den privaten Gebrauch 
bestimmt. Wenn Sie die Texte in einem anderen Zusammenhang veröffentlichen oder kommerziell 
verwenden möchten, wenden Sie sich bitte vorher an die jeweiligen Autorinnen und Autoren. 
 

Dieser Vortrag wird Ihnen zur Verfügung gestellt von 
der 
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